
SCHMUTZIGE KOHLE FÜR  
DEUTSCHE KRAFTWERKE?
BETROFFENE AUS KOLUMBIEN BERICHTEN
TOUR VOM 21.11. - 3.12.

Kolumbien ist der fünftgrößte Steinkohleexporteur der Welt und der zweitgrößte Lieferant für 
deutsche Kraftwerke. 2010 werden wahrscheinlich erstmals mehr als acht Millionen Tonnen 
kolumbianischer Kohle in Deutschland verbrannt. Die Kohle stammt fast ausschließlich aus 
den Tagebauen transnationaler Konzerne in den Departments La Guajíra und Cesár. 
Hauptabnehmer ist E.ON, aber auch Trianel, GKM in Mannheim, RWE und Vattenfall werden 
bereits beliefert oder haben Optionsverträge abgeschlossen. Kaum bekannt ist, dass die 
Kohleförderung in den Abbaugebieten ökologisch sensible Gebiete zerstört und zu massiven 
Menschenrechtsverletzungen führt. Gleichzeitig werden in Deutschland neue Kohlekraft-
werke gebaut, die den Bedarf an Importkohle weiter steigern werden und den Ausbau der 
Erneuerbaren Energien behindern. Bereits die heute im Bau befindlichen Kohlekraftwerke machen 
die deutschen Klimaziele unerreichbar, jedes weitere würde die Situation noch verschlimmern.

Die Klima-Allianz und FIAN haben deshalb im November zwei Betroffene nach Deutschland 
eingeladen. Jairo Fuentes Epiayu, Gemeindesprecher der indigenen Gemeinde Tamaquitos, 
und Alfredo Tovar, Vorstandsmitglied der Kohlearbeiter-Gewerkschaft Sintramienergetica, 
werden auf ihrer Rundreise über die Auswirkungen des Kohletagebaus in ihrer Heimat sprechen.

SCHMUTZIGE KOHLE FÜR  
DEUTSCHE KRAFTWERKE?
BETROFFENE AUS KOLUMBIEN BERICHTEN
TOUR VOM 21.11. - 3.12.

Die Klima-Allianz
Marienstr. 19-20
10117 Berlin
+49(0)30 / 6781775-92
ott@klima-allianz.de

FIAN Deutschland e.V.
Briedeler Straße 13
50969 Köln
+49(0)163 / 477 27 58
s.roetters@fian.de

www.klima-allianz.de | www.fian.de

NEUE KOHLEKRAFTWERKE HEBELN DEN KLIMASCHUTZ AUS!
In Deutschland sind über 20 neue Kohlekraftwerke in Bau oder in Planung. Mit einer Laufzeit 
von bis zu 60 Jahren zementieren neue Kohlekraftwerke über Jahrzehnte hohe CO2- 
Emissionen. Die Kohlekraftwerksplanungen unterlaufen die Klimaziele der Bundesregierung, 
bis 2020 die CO2-Emissionen in Deutschland um 40 % gegenüber 1990 zu reduzieren.

NEUE KOHLEKRAFTWERKE BLOCKIEREN DIE ENERGIEWENDE!
Mit dem klugen und schrittweisen Umbau des Energiesystems hin zu erneuerbaren Energien 
können wir Versorgungssicherheit herstellen, viele neue zukunftsfähige Arbeitsplätze schaffen 
und gleichzeitig Umweltzerstörung und Menschenrechtsverletzungen beim Abbau fossiler 
Energieträger verhindern. Neue Kohlekraftwerke blockieren diesen nötigen Wandel, da sie 
nicht in einen zukunftsorientierten Kraftwerkspark passen, der flexibel auf die schwankende 
Einspeisung von erneuerbaren Energien reagieren muss.

TOURDATEN (aktuelle Infos zur Tour unter www.kohle-protest.de/kolumbien):

21.11. FREIBURG  
17.00 Uhr, im Café Velo  
mit: Eine-Welt-Forum Freiburg, FIAN Freiburg

22.11. TÜBINGEN  
Ort und Zeit noch offen 
mit: FIAN Tübingen, Klimapiraten,  
Kolumbiengruppe e.V.

23.11. AACHEN  
19.00 Uhr, im Haus der Evangelischen Kirche  
mit: BI saubere Energie Aachen,  Evangelisches  
Erwachsenenbildungswerk 

24.11. FULDA  
19.00 Uhr, im Kulturkeller  
mit: Fuldaer Weg

25.11. BERLIN  
19.30 Uhr, im Haus der Demokratie  
mit: Amnesty International,  
kolko – Menschenrechte für Kolumbien e.V.

29.11. STADE  
19.30 Uhr, im Theatersaal der Jobelmann-Schule  
mit: BI altes Land und BUND Stade

01.12. HAMBURG  
19.00 Uhr, vorauss. in der Werkstatt 3  
mit: Zukunftsrat Hamburg, RobinWood

02.12. MANNHEIM  
19.00 Uhr, im Jugendkulturzentrum Forum  
mit: Attac Mannheim, Nicaraguagruppe,  
100PRO-Energiewende,  
BUND Rhein-Neckar-Odenwald

03.12. FRANKFURT (MAIN)
19.00 Uhr, in der Katholische Hochschulgemeinde



La Guajíra
Im nordöstlichsten Department Kolumbiens 
wird seit Mitte der 80er Jahre Kohle für den 
Export gefördert. Das für die Förderung ver-
antwortliche Cerrejón-Konsortium gehört 
seit einigen Jahren zu gleichen Teilen den 
Bergbaukonzernen Anglo American (Groß-
britannien), BHP Billiton (Australien) und 
Xstrata (Schweiz). Ressourcenreichtum hat 
für die lokale Bevölkerung gravierende Folgen: 
Die Minen und Transportanlagen durchtrennen 
und schädigen das Territorium der Wayúu-
Indigenas, ohne dass sie dazu je konsultiert 
worden wären. Die indigene Kultur leidet 
sehr stark unter den Auswirkungen der För-
derung. Durch die Tagebaue gehen tausende 
Hektar Wald-, Acker- und Weideflächen ver-
loren. Außerdem bedrohen Gesundheits-
schäden durch Kohlestaub und belastetes 
Wasser, gewaltsame Vertreibungen, Bedro-
hungen und langwierige Umsiedlungen die 
Menschen der Region seit Beginn des Kohle- 
abbaus. Die Umsiedlungsverhandlungen  
einiger Gemeinden mit Cerrejón ziehen sich 
seit vielen Jahren hin. Die Menschen aber 
leiden jeden Tag unter dem Mangel an Land 
und Arbeit und der ungewissen Zukunft.

Cesár
In der zweitgrößten Abbauregion im Depart-
ment Cesár bestimmen vor allem die Unter-
nehmen Drummond (USA) und Glencore 
(Schweiz) das Bild. Auch aus dieser Region 
werden große Mengen Kohle nach Europa 
exportiert. In beiden Minen werden grundle-
gende Arbeitsrechte wie die Vereinigungs-
freiheit und das Recht auf Kollektivverhand-
lungen regelmäßig missachtet. Mehrere 
Bürgermeister der Region sitzen wegen Kor-
ruptionsfällen im Gefängnis. Zahlreiche Bau-
ern wurden von paramilitärischen Einheiten 
ermordet oder vertrieben. Die Paramilitärs 
eigneten sich das Land an und verkauften 
es an die Bergbaukonzerne. 

KOHLEABBAU IN KOLUMBIEN
Steinkohle ist nach Erdöl das zweitwichtigste Exportprodukt Kolumbiens. In den karibiknahen 
Abbaugebieten wird Kohle für den gesamten Atlantikmarkt gefördert. Doch der Kohleboom 
hinterlässt in den Hauptanbaugebieten La Guajíra und César massive Spuren. Kolumbien 
ist nach Russland mittlerweile der zweitgrößte Lieferant für deutsche Kraftwerke. Die Kohle 
stammt fast ausschließlich aus den Tagebauen in den Departments La Guajíra und Cesár. 
Doch der Kohleboom hinterlässt massive Spuren.

Deutschlands Verantwortung
Deutschland ist einer der wichtigsten Abnehmer für kolumbianische Kohle. Es ist nicht hin-
nehmbar,  dass  Deutschland  und  die  deutschen  Energieversorger vor den Umweltzerstörun-
gen und Menschenrechtsverletzungen die Augen verschließen. Die Bundesregierung muss 
dafür Sorge tragen, dass der Abbau und Handel von (Energie-)Rohstoffen transparenter 
gemacht wird und nicht auf Kosten von Umwelt und Menschenrechten geschieht. Eine  
klimafreundliche und menschenrechtlich ausgestaltete Politik muss zum Ziel haben, den 
Bedarf an (energetischen) Rohstoffen so schnell und umfassend wie möglich zu reduzieren 
und gleichzeitig die Rechte der Menschen in den Abbaugebieten zu stärken.

UNSERE GÄSTE:

Jairo Fuentes Epiayu ist der gewählte Vertreter (Gobernador) der indigenen Gemeinde  
Tamaquitos, eine von vier Gemeinden, die seit vielen Jahren unter den umliegenden Tagebauen 
leiden und die ihr angestammtes Territorium werden verlassen müssen. Die Wayúu-Indige-
nas leben seit vielen Jahrhunderten im Department La Guajíra und sind vom Kohleabbau  
besonders betroffen. 

Alfredo Tovar ist einer der Mitbegründer der Gewerkschaft Sintramienergetica, die sich 
u.a. für die Interessen der Kohle-Arbeiter in den Minen der Konzerne Drummond (USA) und 
Glencore (Schweiz) im Department Cesár einsetzen. 

Blog der Gewerkschaft Sintramienergetica: http://sintramienergeticalajagua.blogspot.com


